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enn Sie die Kaffeema-
schine starten, den Ra-
sierapparat zur Hand
nehmen, die Arm-
banduhr richten, die

Brille aufsetzen, mit dem Kugelschreiber
einen Brief schreiben oder das Auto len-
ken – dann ist die Chance gross, dass Sie
indirekt mit der Firma Kaltbrunner AG in
Kontakt kommen. Das Grenchner Famili-
enunternehmen ist spezialisiert auf Be-
schichtungen und veredelt Materialien
wie Kunststoff, Glas, Keramik und Metall
für verschiedenste Anwendungen. «Na-
men kann ich aus Konkurrenzgründen
keine nennen. Aber es handelt sich um
namhafte Markenprodukte», sagt Firmen-
chef Daniel Oertle auf dem Rundgang.

DIE AUF ZWEI ETAGEN angesiedelten Pro-
duktionsräume wirken für einen Indus-
triebetrieb ungewöhnlich aufgeräumt,

W

sehr sauber, fast klinisch sauber. «Sau-
berkeit ist in unserer Branche Bedin-
gung, um die verlangte Präzision und
die Qualität garantieren zu können», er-
läutert der 39-jährige Unternehmer.

18 BESCHICHTUNGSANLAGEN unter-
schiedlicher Grösse sind im Einsatz.
Die zu bearbeitenden Teile werden auf
speziellen Haltevorrichtungen in die
Vakuumkammer eingeführt. Nach Er-
zeugung des Vakuums werden die
Schichtmateriali-
en in einem kom-
plexen physikali-
schen Verfahren
aufgetragen. Die
Dicke der Schicht
liegt im Tau-
sendstel-Millime-
ter-Bereich, die
Grösse der bear-
beiteten Teile va-
riiert – von der
kleinsten Schraube bis zum Beleuch-
tungskörper von einem Meter Durch-
messer. Die Temperatur in der Kam-
mer beträgt bei Kunststoff als Träger-
material bis rund 70 Grad, bei Metal-
len zwischen 100 bis 450 Grad. Das
Verfahren nennt sich im Fachjargon
Physical Vapour Deposition (PVD).

«Wir können fast alle Kunststoffe
metallisieren», erklärt Oertle. Durch die

Verdampfung von Metallen im Hochva-
kuum – das Spektrum reicht von Gold,
Silber, Aluminium bis hin zu Chrom –
erhalten Dekorations- und Gebrauchs-
gegenstände wie Möbelbeschläge, Be-
dienelemente usw. ihre gewünschte
Oberfläche in verschiedenen Glanzgra-
den.

Auf Teile aus Metall wie Edelstahl
oder Titan werden abriebfeste Hart-
stoff-Schichten aufgebracht. Da geht es
um chirurgische Instrumente, Implan-

tate, Uhrenkom-
ponenten, Brillen-
gestelle, Schmuck-
teile oder Schreib-
geräte. Die
Grenchner bear-
beiten aber auch
Teile für den Ein-
satz in der Ma-
schinen- und Prä-
zisionsindustrie.
«Mit unseren

Hartstoffbeschichtungen können wir
den Verschleiss von Schneide-, Stanz-
oder Biegewerkzeugen reduzieren und
damit die Standzeiten der Werkzeuge
verlängern.» Eine weitere Spezialität ist
das Aufbringen von sogenannten Ab-
schirmschichten auf Kunststoffteile zur
elektromagnetischen Verträglichkeit
(EMV). Diese Beschichtungen bieten, so
Oertle, einen wirkungsvollen Schutz ge-
gen elektromagnetische Störungen und
elektrostatische Aufladungen der
Kunststoffteile. Diese Technologie kom-
me bei IT-Komponenten, Messgeräten,
Sensoren oder Steuergeräten zur An-
wendung.

DAS FAMILIENUNTERNEHMEN setzt auf
eine lange Erfahrung, wurde der Be-
trieb doch bereits 1946 als Einzelfirma
durch Hans Kaltbrunner gegründet.
«Mein Grossvater baute die erste Be-
schichtungsanlage selbst und betrieb
diese in der Küche», berichtet Daniel
Oertle lachend. Zehn Jahre später er-
folgte der Umzug von der Ostschweiz in
die boomende Uhrenstadt Grenchen.
1984 übernahmen die beiden Schwie-
gersöhne Markus Oertle und Walter
Bachmann das Unternehmen in zwei-
ter Generation, und 1992 wurde der
Neubau am heutigen Standort in Gren-
chen bezogen. 2004 wurde Markus
Oertle alleiniger Eigentümer und sein
Sohn, eben Daniel Oertle, trat in die Fir-
ma ein. Seit 2011 führt dieser den Be-
trieb in dritter Generation und ist auch
Mehrheitsaktionär. Seit der Gründung
hat das Unternehmen in mehreren
Sprüngen stetig neue Technologien ent-
wickelt. «Dabei haben wir kontinuier-
lich in den modernen Maschinenpark
investiert. Auch dieses Jahr werden wir
eine weitere Beschichtungsanlage der
neuesten Generation anschaffen», sagt
Oertle nicht ohne Stolz.

HEUTE BESCHÄFTIGT DIE Grenchner Fir-
ma 30 Angestellte. Den Geschäftsverlauf
bezeichnet Oertle als «recht konstant». Al-
lerdings sei die Krise in den Jahren
2008/09 auch nicht spurlos vorbeigegan-
gen. Aber dank der branchenmässig breit
diversifizierten Kundschaft sei ein teilwei-
ser Ausgleich der unterschiedlichen Kon-
junkturzyklen möglich gewesen. Aller-
dings sei das Volumen von vor der Krise
noch nicht wieder erreicht. Für das lau-
fende Jahr ist er insgesamt zuversichtlich,

ohne aber eine verlässliche Prognose zu
wagen. «Wir sind ein Lohnfertiger und tre-
ten nicht mit eige-
nen Produkten am
Markt auf. Der Auf-
tragseingang für
unsere Verede-
lungsarbeit richtet
sich nach den Kun-
den und ist deshalb
sehr kurzfristig.»

Zudem sei der Wettbewerb gross.
Dabei kann die Kaltbrunner AG eine
Stärke ausspielen, die vielen KMU eigen

ist. «Wir können individuelle, massge-
schneiderte Lösungen anbieten. Zudem

sind wir in der La-
ge, Einzelstücke
bis hin zu Grossse-
rien von mehre-
ren hunderttau-
send Stück zu be-
arbeiten.» So sei es
möglich, auch Pri-
vatkunden, die ihr

Lieblingsteil am Auto oder an einem Ge-
rät metallisieren wollten, zu bedienen.
«Das ist unsere Firmenphilosophie.» 

Die Grenchner Kaltbrunner AG ist auf die Beschichtung von Oberflächen spezialisiert und beliefert fast alle Branchen
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VON FRANZ SCHAIBLE

Mitte der 50er-Jahre lockte die
boomende Uhrenindustrie die
Kaltbrunner AG von der Ost-
schweiz nach Grenchen. Heute
veredelt das Familienunterneh-
men Teile für die unterschied-
lichsten Branchen.

Veredler bringt Farbe und Glanz ins Leben
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Sauberkeit ist in unserer
Branche Bedingung, um

die verlangte Präzision und die
Qualität garantieren zu können.»
DANIEL OERTLE, CHEF KALTBRUNNER AG

«

Daniel Oertle zeigt ein beschichtetes Teil als Beispiel. HANSPETER BÄRTSCHI
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So viele Beschichtungsanlagen
unterschiedlicher Grösse sind bei
der Kaltbrunner AG im Einsatz.

18

«Wir wollen unsere Ziele mit ehrli-
chen, von christlicher Ethik ge-
prägten, rechtlich konformen Mit-
teln und Methoden erreichen.» Die-
se für ein Unternehmen doch eher
ungewöhnliche Aussage ist auf der
Homepage der Kaltbrunner AG in
Grenchen nachzulesen. Und: «Wir
wollen nicht nur einen Gewinn er-
wirtschaften, sondern auch Hilfsbe-
dürftige weltweit unterstützen
und die Verbreitung des christli-
chen Glaubens fördern.» Das ste-
he für die christliche Ethik und Wer-

te, welche die Unternehmerfamilie
vermitteln wolle, sagt der 39-jährige
Firmenchef Daniel Oertle. Es gehe
aber nicht darum, bei den Mitarbei-
tenden oder bei den Kunden zu
missionieren. «Diese Haltung soll
sich vielmehr im Umgang mit den
Menschen widerspiegeln. Wir wol-
len in der täglichen Arbeit unseren
Mitarbeitenden anständig, wert-
schätzend, respektvoll und ehr-
lich gegenübertreten.» So sei der
christliche Glaube bei der Anstel-
lung von neuen Mitarbeitenden nie

ein Thema und die Anstellungsbe-
dingungen entsprächen den bran-
chenüblichen. «Wir sind letztlich ei-
ne Firma, die Gewinne erwirtschaf-
ten muss und keine Kirche», räumt
der gelernte Polymechaniker und
HTL-Ingenieur allfällige Missver-
ständnisse aus. Daniel Oertle, der
verheiratet und Mitglied einer Frei-
kirche ist, hält aber fest: «Wir spen-
den jeweils einen namhaften Teil
des Firmengewinnes an Hilfswerke
und an Institutionen zur Förderung
des christlichen Glaubens.» (FS)

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

■ «WIR SIND LETZTLICH EINE FIRMA UND KEINE KIRCHE»

INSERAT

Daniel
Rechteck
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